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®ie ©eefaï)ret. — ®r. SBilïjelttt TOiiïïer: (Sitte grau toirb giDeiittal unfterblicf). 69

gcp ging hinüber in bie glitte unb üergetjrte ten, geïommen, unb nun ntacpte et ftbp totebet
mit ben anbeten unfer 3ftapl. SBit fptatpen babon.
nicptê übet bie ©adfe unb aucp fpcitet im Qelt @in paar ©tunben fpäter fugten toit bann
nic^t, bie unficptbare Slntoefenpeit beê SRanneê toeiter flufgabtoâttê.
berbot eê mit. Qsinmal gegen ÜRotgen glaubte gdf toeiff fein ©nbe biefet ©efcpicpte, bloff
icp ban bet ^ütte pet ettoaê gu pöten, bet SJtann einen Rtief Gattin iÇetetê erhielt icE) bor ïutgem,
tout toopl, nacpbem toit inê Qelt gegangen toa= tootin fie mit fût alteê banïte.

©te Seefahrer»
Oie Stirnen ber Cänber, rot unb ebel rote .Kronen,

Sapen mir fcproinöert öapin im oetfinbenben Tag.
Unb bie raufcpenöen Kränge ber TSälber thronen
Unter beê gettetê bröpuenbem glügelfcplag.

©ie gerflac&enben ©äume mit Trauer gu fäproärgen,

©raufte ein Sturm, fie oerbrannten mie ©tut,
Untergepenb fcpoa fern. 2Bie über fterbenben tpergen
©imitai nocp pebt fic^> ber ßiebe oerlobernbe ©tut.

Uber mir trieben bapin, pinauê in ben Obenb ber STteere.

Unfere ipänbe brannten roie Kergen an.
Unb mir fapen bie Obern barin, unb baê Scproere

©lut oor ber Sonne, baê bumpf in ben gingern gerrann.

îtacpt begann, ©iner meinte im ©unfrei, mir fcproammen

Troftloê mit fcprägem Segel inê ©Seite pinauê.
Uber mir ftanben am ©orbe im Scproeigen beifammen,
On baê ginftere gu ftarren. Unb baê Cicpt ging unê auê.

©ine ©Solfre nur ftanb in ben ©Seiten nod) lange,
©pe bie Stacht begann in bern eroigen ©aunt,
Uurpurn fcproebenb im Ulf, mie mit fcpönem ©efange
Ueber ben Hingenben ©rönben ber Seele ein Traum.

©ne (grau rotrb gœetntaï unfter&Itd).
SSort ®r. SBilpelm SKûïïer.

66 gapre firtb eê per, baff in bem befcpeibe= ïâutpfen muffte, bermocpte bie Soften fût bag
neu .geint beê SBarfcpauet ©pmnafialptofeffotê ©tubium feinet Tocptet nitpt aufgubthtgen. @o

für ißppfi! gopann ©ïlobotoêïp baê öiette iUnb blieb benn 20tarie nicptê anbereê übrig, alê fief)

bag Sictjt bet ©Seit etblitfte. ©iefeg SRctbcpen et= alê ©tgiepetin gu betbingen: ©rofepen für ©to=
pielt bei bet Taufe ben stamen fjftarie. Qtoifcpen fc^en legte fie Beifeite, urn ipten Traum bettott!»
ben Oeftiïïietïolben, ©pemiïalien unb pppfiïali= iidjen gu ïônnen. 2IIê fie bann bie nötigen 9feife=
fepen gnftrumenten beê bäietlicpen £aborato= fpefen beifammen patte, fuf)t fie ïutg erttfcf)Iof=
tiumê touepê baê ®inb auf. Racpbem bie fttnge jen nacp iÇatiê unb lieff ficp in bet ©orbonne
©tubentin unter gtofjen ©ntbeptitngen bie Hftit= eintreiben, um bort ißppfi! gu ftitbieten, trop*
teIfcUule abfolbiert unb bie Reifeprüfung abge= bem fie Beteitê 24 gapte alt toat. Tmttp ©ptatp*
legt patte, befcplofj fie, fiep gleicp iptem Ratet unterriept friftete fie in ifSatiê fcpledjt unb xeept
bet ipppfiï gugutoenben. ipt Oafein.

211 ê ©xgiepetin. ©errteinfam bat Ben — gern ei nf am
9Ibet bet mit biet Tccpiern gefegnete 5f3rofef= f o t f tp e n.

fot ©ïlobotoêïp, bet mittlettoeile feine grau SBäptenb biefet im ©lenb gugebtaepten Uni=
betloten patte unb mit feptoeten ©elbforgen betfitâtêjapre tourbe fie mit einem Blutarmen

Heym: Die Seefahrer. — Dr. Wilhelm Muller: Eine Frau wird zweimal unsterblich. es

Ich ging hinüber in die Hütte und verzehrte reu, gekommen, und nun machte er sich wieder
mit den anderen unser Mahl. Wir sprachen davon.
nichts über die Sache und auch später im Zelt Ein paar Stunden später fuhren wir dann
nicht, die unsichtbare Anwesenheit des Mannes weiter flußabwärts.
verbot es mir. Einmal gegen Morgen glaubte Ich weiß kein Ende dieser Geschichte, bloß
ich von der Hütte her etwas zu hören, der Mann einen Brief Katrin Peters erhielt ich vor kurzem,
war Wohl, nachdem wir ins Zelt gegangen wa- worin sie mir für alles dankte.

Die Seefahrer.
Die Binnen der Länder, rot und edel wie Kronen,
Bähen wir schwinden dahin im versinkenden Sag.
Und die rauschenden Kränze der Wälder thronen
Unter des Feuers dröhnendem Flügelschlag.

Die zerstachenden Bäume mit Drauer zu schwärzen,

Brauste ein Bturm, sie verbrannten wie Blut,
Untergehend schon fern. Wie über sterbenden Herzen
Einmal noch hebt sich der Liebe verlodernde Glut.

Über wir trieben dahin, hinaus in den Übend der Meere.

Unsere Hände brannten wie Kerzen an.
Und wir sahen die Adern darin, und das Bchwere

Blut vor der Bonne, das dumpf in den Fingern zerrann.

Nacht begann. Einer weinte im Dunkel, wir schwammen

Trostlos mit schrägem Begel ins Weite hinaus.
Aber wir standen am Borde im Bchweigen beisammen,

In das Finstere zu starren. Und das Licht ging uns aus.

Eine Woche nur stand in den Weiten noch lange,
Ehe die Nacht begann in dem ewigen Raum,
Purpurn schwebend im All, wie mit schönem Gesänge
Ueber den klingenden Gründen der Beele ein Traum.

Hehm,

Eine Frau wird zweimal unsterblich.
Von Dr. Wilhelm Müller.

66 Jahre sind es her, daß in dem bescheide- kämpfen mußte, vermochte die Kosten für das
nen Heim des Warschauer Gymnasialprofessors Studium seiner Tochter nicht aufzubringen. So
für Physik Johann Sklodowsky das vierte Kind blieb denn Marie nichts anderes übrig, als sich

das Licht der Welt erblickte. Dieses Mädchen er- als Erzieherin zu verdingen: Groschen für Gro-
hielt bei der Taufe den Namen Marie. Zwischen schen legte sie beiseite, um ihren Traum verwirk-
den Destillierkolben, Chemikalien und Physikali- lichen zu können. AIs sie dann die nötigen Reise-
schen Instrumenten des väterlichen Laborato- spesen beisammen hatte, fuhr sie kurz entschloß
riums wuchs das Kind auf. Nachdem die junge sen nach Paris und ließ sich in der Sorbonne
Studentin unter großen Entbehrungen die Mit- einschreiben, um dort Physik zu studieren, trotz-
telschule absolviert und die Reifeprüfung abge- dem sie bereits 24 Jahre alt war. Durch Sprach-
legt hatte, beschloß sie, sich gleich ihrem Vater unterricht fristete sie in Paris schlecht und recht
der Physik zuzuwenden. ihr Dasein.

Als Erzieherin. Gemeinsam darben — gemeinsam
Aber der mit vier Töchtern gesegnete Profes- forschen,

for Sklodowsky, der mittlerweile seine Frau Während dieser im Elend zugebrachten Uni-
verloren hatte und mit schweren Geldsorgen versitätsjahre wurde sie mit einem blutarmen



70 Sltpctb Sirner: ©in ©efudi in ber ^>öECe.

Stubenten namens ©urie Beïannt, ber ebenfalls
5pî)t)fiï ftubierte, um nadj boltenbetem ©tubium
bie ©teile eines ißhhfifprofefforS am ©ßmna=
fium irgenbeiner Heineren frangofifchen ?pro=

bingftabt gu erhalten. ®ie Bethen armen SJtem

fdjenünber getoannen einanber lieb, heirateten
im Satire 1895 unb — barBten bon nun an ge=

meinfaut. SIBer fie forfcßten auch gemeinfam!
SJtarie hatte irgenbtoo gelefen, baß ein frangö=
fifcßer ©eleßrter namenS Necqiterel entbedt habe,
baß llranfalge eine gang Befonbere SIrt bon
Strahlen auSfenben, bie gemiffe, ©igenfdjaften
mit ben Nöntgenftraßlen gemeinfam haBert.
®iefe ©itibeduitg ließ EJtarie nicfjt mehr ruhen.

© i e f a m m e n ©tei it e.

©ie gog mit ihrem ©atten burch bie ßaI6e
SSelt, unb fie fudften alle uramumßaltigen ©e=

Birge auf. Viftentoeife fdjtepbien fie biefe ©e=

fteine nach paufe, mit benen fie ihre äBoßnung
anfüllten. ®ann machten fid) SKann unb grau
an eine geßeimniSbolte SlrBeit : fie ifolierten auS
ben Steinen baS Hranmineral ißedjBIertbe, baS

im ginftern berart ftraßlte, baß eS fie gerabegit
Blenbete.

,,9Borauf mag biefer fonberfiare ©lang ber
giecßBlenbe tooßl Beruhen?" fragten fie fid), ©ie
forfdiieit unb fudjten folange, Bis ihnen bie @nt=

bedung gelang, bah in biefer ißedjBIenbe eine

unglaublich Heine fDtenge eineS getoiffen SKate=

rials enthalten fei, baS ihr jenen ftraßlertben
©lang berlteß.

® a S N a b i u m i ft e n t b e d t

®iefe toitnberBare ©ntbedung machte ben Na=

men beS ©ßepaareS alSBalb toettBerühmt, benn
biefeS „©ttoaS", baS fie entbedt patten, toar
nidjtS anbereS als baS ihrerfeitS auf ben tarnen
Nabi um getaufte geßeimniSbolte „Sßunber",
baS fogar bie fdjredlidjfte menfdjlidje Vranfijeit:
ben VreBS, gu Be'fämpfen bermag; benn eS ift
imftanbe, bie VreBSgefcßtoülfte gu gerftören unb
gu bernidjten, luaburch eS gum tnahren 2Bunber=

täter unb ©rretter bon bieten hunberttaufenb
2Jtenfdjen tourbe.

®aß jemanb gtoeimal im SeBen ben NobeB
preis erhalten hätte, ift BeifpielIoS in ber ®e=

fth)ic£)±e ber SBiffenfdjaft; aBer bie arme 2ßar=
fcßauer ©rgießerin Niarie ©ïtobotoSît) tourbe gu=

fammen mit ihrem ©atten ©urie gtoeimal ,,un=
fterBIid); baS erfte SOîal, alS fie gemeinfam mit
ihrem jWann im gaßre 1898 baS Nabium ent=

bedte, unb gum gtoeiten SJÎal, als eS ihr im
gaßre 1910 allein gelang, baS Nabiurn bolI
ï o nt men rein gu getoinnen unb beffen rie=
figen Sßert für bie Strgneiîunbe feftguftetten.

1000 V i I o fß e dj B I e n b e % ©ramm
f)'{ a b i u m.

SBelch unermeßliche StrBeit bon bem ©ßepaar
©urie geleiftet tourbe, läßt fid) am Beften burch
einige gaßlen ittuftrieren: eintaufenb ViIo=
gramrn ober eine ®onne ißecßBIenbe enthält n'idjt
meßr als ein Niertelgramra Nabiitm. ®ie an
ißecßBIenbe reicpften ©eBirgSgüge ber SBelt finb
bie goachnuStßaler ©eBirge in 23ößmen unb bie
Verbitteren SImeriïaS. StBer auch Br biefen @e=

Birgen Bommen nur ©puren bon ißedjBIertbe bor,
unb man muß gange Nergïetten abtragen, um
barauS einige ÜDHIIigramm Nabium gu ge=

Irinnen.

ttnbberVönig berneigte f i dj...
©urie ftarB im gaßre 1906 an ben golgen

eineS Unfalles. ®ie tapfere grau bergagte nidji.
©ie arbeitete toeiter, unb toaS fie im Nerein mit
ißrem SJianne fiegreteß Begonnen patte, Beenbete

fie felBft nad) einigen gaßren. Itnb im gaßre
1911 ftanb fie toieber, bieSmal allein, in ©tod=
ßolm bor bem fdjtoebifdjen Vönig, ber ißr ben

Nobelpreis mit folgenben SBorten überreichte:
„Nor aeßt gaßren ßat bie gange SBelt noch

bem ©ßepaar ©urie geßulbigt, ßeute ßaBen toir
unS teiber nur gum Nußme ber grau ©urie
berfammelt..."

Itnb ber Vönig berneigte fidf itnb Büßte ber
fcßtoarggeHeibeten ©eteßrten bie panb.

®in "Befudj in ber ^ölle.
3(iu ©oben bes ©tromBoIBVraterS.

Slon Strpab Sirner.
gür ben Paien ift ber Nitlïan ein Nerg, ber lung gurüdlaffen. gür ben SBiffenfchafter ift ein

Naitcß, ®ampf, Slfcße unb ©teine auSfpeit, Nitlïan bor allem ein ©eßeimniS, oBtooßl ©e=

manchmal aitdj ©tröme gefcßmolgener, glüßen» otogen, ißhßfiBer unb Naturforfcßer im Saufe
ber Saba, bie über feine pänge hinabfließen unb ber geiten berfudjt ßaBen, baS ©eßeimniS biefeS
eine ©pur bon ®ob, Nernicßtung unb Nergtoeiß ißßänomenS git er'flären — baS fettfamfte, er=

70 Arpad Kirner: Ein Besuch in der Hölle.

Studenten namens Curie bekannt, der ebenfalls
Physik studierte, um nach vollendetem Studium
die Stelle eines Physikprofessors am Gymna-
sium irgendeiner kleineren französischen Pro-
vinzstadt zu erhalten. Die beiden armen Men-
schenkinder gewannen einander lieb, heirateten
im Jahre 1896 und — darbten von nun an ge-
meinsam. Aber sie forschten auch gemeinsam!
Marie hatte irgendwo gelesen, daß ein franzö-
sischer Gelehrter namens Becquerel entdeckt habe,
daß Uransalze eine ganz besondere Art von
Strahlen aussenden, die gewisse. Eigenschaften
mit den Röntgenstrahlen gemeinsam haben.
Diese Entdeckung ließ Marie nicht mehr ruhen.

Sie s a m m e l n S t e i n e.

Sie zog mit ihrem Gatten durch die halbe
Welt, und sie suchten alle uraniumhaltigen Ge-
birge auf. Kistenweise schleppten sie diese Ge-

steine nach Hause, mit denen sie ihre Wohnung
anfüllten. Dann machten sich Mann und Frau
an eine geheimnisvolle Arbeit: sie isolierten aus
den Steinen das Uranmineral Pechblende, das
im Finstern derart strahlte, daß es sie geradezu
blendete.

„Worauf mag dieser sonderbare Glanz der

Pechblende Wohl beruhen?" fragten sie sich. Sie
forschten und suchten solange, bis ihnen die Ent-
deckung gelang, daß in dieser Pechblende eine

unglaublich kleine Menge eines gewissen Mate-
rials enthalten sei, das ihr jenen strahlenden
Glanz verlieh.

Das Radium ist entdeckt!
Diese wunderbare Entdeckung machte den Na-

men des Ehepaares alsbald weltberühmt, denn
dieses „Etwas", das sie entdeckt hatten, war
nichts anderes als das ihrerseits auf den Namen
Radium getaufte geheimnisvolle „Wunder",
das sogar die schrecklichste menschliche Krankheit:
den Krebs, zu bekämpfen vermag; denn es ist
imstande, die Krebsgeschwülste zu zerstören und
zu vernichten, wodurch es zum wahren Wunder-

täter und Erretter von vielen hunderttausend
Menschen wurde.

Daß jemand zweimal im Leben den Nobel-
preis erhalten hätte, ist beispiellos in der Ge-
schichte der Wissenschaft; aber die arme War-
schauer Erzieherin Marie Sklodawsky wurde zu-
sammen mit ihrem Gatten Curie zweimal „un-
sterblich; das erste Mal, als sie gemeinsam mit
ihrem Mann im Jahre 1898 das Radium ent-
deckte, und zum zweiten Mal, als es ihr im
Jahre 1910 allein gelang, das Radium voll-
k o m men rein zu gewinnen und dessen rie-
sigen Wert für die Arzneikunde festzustellen.

1000 Kilo Pechblende — fst Gramm
Radium.

Welch unermeßliche Arbeit von dem Ehepaar
Curie geleistet wurde, läßt sich am besten durch
einige Zahlen illustrieren: eintausend Kilo-
gramm oder eine Tonne Pechblende enthält nicht
mehr als ein Viertelgramm Radium. Die an
Pechblende reichsten Gebirgszüge der Welt sind
die Joachimsthaler Gebirge in Böhmen und die
Kordilleren Amerikas. Aber auch in diesen Ge-

birgen kommen nur Spuren von Pechblende vor,
und man muß ganze Bergketten abtragen, um
daraus einige Milligramm Radium zu ge-
winnen.

Und der König verneigte sich...
Curie starb im Jahre 1906 an den Folgen

eines Unfalles. Die tapfere Frau verzagte nicht.
Sie arbeitete weiter, und was sie im Verein mit
ihrem Manne siegreich begonnen hatte, beendete

sie selbst nach einigen Jahren. Und im Jahre
1911 stand sie wieder, diesmal allein, in Stock-
Holm vor dem schwedischen König, der ihr den

Nobelpreis mit folgenden Worten überreichte:
„Vor acht Jahren hat die ganze Welt noch

dem Ehepaar Curie gehuldigt, heute haben wir
uns leider nur zum Ruhme der Frau Curie
versammelt..."

Und der König verneigte sich und küßte der
schwarzgekleideten Gelehrten die Hand.

Ein Besuch in der Hölle.
Am Boden des Stromboli-Kraters.

Von Arpad Kirner.
Für den Laien ist der Vulkan ein Berg, der lung zurücklassen. Für den Wissenschafter ist ein

Rauch, Dampf, Asche und Steine ausspeit, Vulkan vor allem ein Geheimnis, obwohl Ge-
manchmal auch Ströme geschmolzener, glühen- ologen, Physiker und Naturforscher im Lause
der Lava, die über seine Hänge hinabfließen und der Zeiten versucht haben/das Geheimnis dieses
eine Spur von Tod, Vernichtung und Verzweif- Phänomens zu erklären — das seltsamste, er-
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